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Wer wir sind 

Unser Vorstand, die Trainer, die Schiedsrichter und alle Helfer der Abteilung teilen die 

Leidenschaft für den Basketballsport. Wir haben alle einen Beruf und Familien. In unserer 

Freizeit engagieren wir uns gerne gemeinsam und ehrenamtlich, um unsere Erfahrungen und 

Fähigkeiten im Basketball weiterzugeben – was uns ein großes Bedürfnis und auch Freude ist. 

 

Was wir wollen und was wir können 

Den Einsatz für den Sport im Verein betrachten wir als unser bürgerliches Engagement, das wir 

mit hohem Verantwortungsgefühl leisten wollen. 

Es ist unser Ziel einen Trainings- und Spielbetrieb auf einem anspruchsvollem Niveau 

anzubieten. Wir sind bestrebt möglichst viele unserer Trainingsgruppen als 

Wettkampfmannschaft zu führen, wenn es die Rahmenbedingungen zulassen. Daher ist die 

Kooperation eine wichtige Säule unserer Abteilung ebenso wie das Bestreben nach 

kontinuierlicher Fortbildung, um das Niveau zu halten bzw. zu steigern. 

Sport kann die körperliche, geistige und soziale Entwicklung fördern. Unser Ziel ist es daher, 

viele Kinder und Jugendliche an einen regelmäßigen Sport heranzuführen und eine gute 

sportliche Grundlagenausbildung hinsichtlich Koordination, Kondition und  

Spielverständnis anzubieten. Damit wollen wir das Gesundheitsbewusstsein und die Bereitschaft 

zur Leistung und zur Eigeninitiative stärken. 

Die Realität im Berufsleben geht aber auch an uns nicht vorbei, so dass Schichtarbeit oder 

Zusatztermine ein Teil unseres Brotverdienstes sind. Dennoch ist es unser Ziel, dass die 

Angebote der Basketball-Abteilung verlässlich sind, damit Eltern ihre Kinder bei uns gut 

aufgehoben wissen. 



 

Alles Engagement muss daher in einem stimmigen Rahmen für jeden, der Verantwortung 

übernimmt, geschehen. Je mehr wir auf viele Schultern verteilen können, umso langfristiger und 

nachhaltiger kann unsere Arbeit werden. 

Folglich sind wir offen für weitere Menschen, die uns unterstützen wollen, damit wir unser 

Angebot dauerhaft festigen und verbessern können. 

Bei allen Zielen und Werten, die wir uns setzen und nach denen wir arbeiten wollen, bleiben die 

Trainer immer die Hauptverantwortlichen für ihre Mannschaften, wobei die Kooperation und 

Kommunikation mit den Eltern die unerlässliche Basis bildet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

Die Werte des Spiels und der Gemeinschaft 

Basketball hat mehr Facetten, als nur das reine Spiel auf dem Feld. Wer sich entschließt, einen 

Mannschaftssport zu betreiben, tritt damit in eine Gemeinschaft ein, in der nicht nur das rein 

sportliche Können zählt, sondern jeder Verantwortung für die Rahmenbedingungen trägt, in der 

der Sport ausgeübt werden kann. Somit wird jede und jeder ein wichtiger Teil der 

Gemeinschaft, die sie oder ihn trägt – denn einen Mannschaftssport kann man nicht alleine 

ausüben. Das bedeutet, dass sich zunächst einmal die Mannschaft darauf verlässt, dass alle da 

sind, aber jede und jeder kann sich auch darauf verlassen, dass die Mannschaft da ist. 

Zuverlässigkeit wird daher gefordert, aber auch gegeben. 

Muss man dabei perfekt sein? Mit Sicherheit nicht! Das Wichtigste ist, dass jede und jeder 

versucht, in ihren/seinen Möglichkeiten „ihr oder sein Bestes“ zu geben. Das gilt im Training, 

das gilt im Spiel und das gilt für alle Dinge, die um den eigentlichen Sport herum noch wichtig 

sind, wie z. B. Kampfrichter sein, Schiedsrichter sein, Trainer sein, im Vorstand sein usw. 

Das Betreiben einer Mannschaftssportart im Verein bringt eine Struktur in das Leben, die weit 

über den Sport hinausreicht. Das bedeutet, die eigene Zeit gut zu planen und Prioritäten zu 

setzen. Wie wichtig die einzelnen Lebensbereiche sind - zu denen für uns auch Basketball gehört 

- muss jede und jeder für sich selbst klären. Hintergrund einer solchen Entscheidung ist, die 

Gemeinschaft nach besten Kräften mit zu tragen, aber auch getragen werden zu können. Das 

Engagement in der Mannschaftssportart muss für alle Seiten stimmig sein! 

  



 

Was ist Erfolg? 

Auch, wenn sportliche Erfolge ohne Zweifel dazu gehören, ist 

wirklicher Erfolg nicht ausschließlich der Sieg oder Mannschaften 

zu haben, die um jeden Preis gewinnen. Vielmehr müssen ein 

gesunder Ehrgeiz und der Fair-Play-Gedanke ein fester Teil 

unseres Wesens sein. 

Erfolg bedeutet, viele Kinder, Jugendliche und Erwachsene für 

eine verantwortungsvolle Teilnahme an der Mannschaftssportart 

Basketball gewonnen zu haben. Erfolg ist, ein breites Angebot zu 

haben, dessen Verantwortung auf vielen Schultern verteilt ist. 

Erfolg ist demnach, ein gesundes Vereins- und Sportleben zu 

haben, das von Engagement und Kooperation geprägt ist. 

 

Perspektive 

Mittel- und Langfristig möchten wir einen Basketballverein in Bruchsal 

etablieren, der mit dem Schwerpunkt Jugendarbeit auf gesunden Füßen 

steht. Wir werden das anbieten, was wir realistisch nach den oben 

genannten Maßstäben leisten können. Wir möchten Trainer, 

Schiedsrichter, Vorstandsmitglieder und alle weiteren Helfer aus unseren 

Reihen gewinnen und freuen uns über jede Unterstützung, die wir 

gewinnen können. So wie wir unsere Kompetenzen ehrenamtlich 

einsetzen, glauben wir, dass es noch viele Menschen gibt, die ebenso 

etwas zum Gelingen unseres Vorhabens beitragen können. 

 

Grundeinstellung 

oder was bedeutet unser Leitbild für die Spielerinnen und Spieler? 

Die Ausführungen oben sollen hier für einzelne Spielerinnen und Spieler weiter präzisiert 

werden. 

Man kann den Basketballsport auf ganz unterschiedlichen Anspruchsniveaus betreiben. In einem 

Interview sagte ein Trainer einmal, nachdem er eine Basketball-Akademie als Head Coach 

übernommen hatte, er wolle am liebsten junge, talentierte Spieler an das Maximum ihrer 

Fähigkeiten bringen. Das bedeutet, jeden Tag Training, zwei bis drei Spiele pro Woche, 

Lehrgänge in den Ferien. … Aus basketballerischer Sicht ist es gut, dass es solche Menschen gibt, 

denn sonst kommt der Spitzensport nicht weiter. 

Ist Basketball auf dieser Intensitätsstufe für unsere Abteilung in Bruchsal möglich oder sinnvoll? 

Die Antwort ist eindeutig: Nein, in dieser Art können wir den Sport hier nicht betreiben. Was 

nicht heißt, dass der Bruchsaler Basketball kein Niveau haben soll! Im Gegenteil, er soll Niveau 



 

haben … und zwar auf unterschiedlichen Ebenen! Im Optimalfall ist für jeden Anspruch etwas 

dabei. 

Wie ist das gemeint? Um diese Frage zu klären, umreißen wir das Grundniveau, das wir als 

Trainer in einem ganz normalen Sportverein, wie der TSG Bruchsal 1846 e. V., für angemessen 

halten. 

Ab dem U10-Alter ist es sinnvoll zweimal pro Woche in einer Sportart zu trainieren, wenn keine 

organisatorischen Gründe dagegen sprechen. Außerdem wollen wir Basketball als 

Wettkampfsport betreiben und an der Spielrunde im Herbst und Winter teilnehmen. Weiterhin 

besteht die Möglichkeit, im Frühjahr und Sommer an einem Turnier teilzunehmen oder ein 

Freundschaftsspiel zu organisieren.  

Sehr zu empfehlen ist es, wenn eine weitere Sportart betrieben wird, die ganz anders fordert als 

Basketball. Gemeint sind Sportarten wie Leichtathletik, Schwimmen, Turnen, Reiten usw. So 

kommt man leicht auf drei bis vier Sporttermine pro Woche. Als Vollblutsportler halten wir das 

in unserer bewegungsarmen Welt für gut. Gerade in jungen Jahren bilden sich die athletischen 

Grundfähigkeiten durch eine gewisse Vielfalt und auch Regelmäßigkeit gut aus. Von daher ist es 

für uns auch absolut in Ordnung, wenn jemand Basketball als seine Nebensportart definiert und 

sich eher auf einen anderen Sport konzentriert.  

Wichtig ist, dass alle Bedürfnisse und Interessen mit den Trainern besprochen werden – sowohl 

von Spieler/innen als auch von deren Eltern. Wenn diese Kommunikation von allen Seiten 

eingehalten wird, stellt sich ganz automatisch ein gutes Umfeld für Spieler/innen, Eltern, 

Trainer/innen und alle Mannschaftskameraden/innen ein! 

Lange Rede, kurzer Sinn: So wie die Einstellung der Spielerinnen und Spieler sowie ihrer Eltern 

zum Sport ist, so werden wir ihn hier betreiben können. Der gewünschte Standard ist oben 

beschrieben. Allerdings kann man niemanden dazu überreden – das muss jede und jeder selbst 

wollen. Damit trainieren wir leistungsorientiert – aber es ist kein Leistungssport. 

Leistungsorientierung ist immer dann dabei, wenn man sich dafür entscheidet, gegen andere 

Mannschaften zu spielen. Das halten wir für gesund und charakterbildend. 

 

 



 

Was ist zu tun? 

Jede Spielerin, jeder Spieler und ihre/seine Eltern müssen prüfen, wie sie den Sport betreiben 

wollen. Dabei muss man keine endgültige Aussage treffen – man kann ja auch hineinwachsen, 

denn manchmal ergibt sich großes Interesse erst im Laufe der Zeit. 

Grundsätzlich sollte für jeden klar sein, dass, wenn 

man sich dazu entschließt in der Mannschaft zu 

spielen, zweimal in der Woche Training ist und an ca. 

12 bis 20 Wochenenden im Jahr ein Spiel stattfindet 

und bei Heimspielen einige kleinere andere Aufgaben 

(z. B. Kampfgericht, Schiedsrichter …), die die 

Vereinskultur aufrechterhalten, zu erledigen sind. 

Wenn man sich darauf nicht einlassen kann oder 

möchte, muss das kommuniziert werden! 

Man sollte seinen Alltag so planen, dass man sich die 

Teilnahme am Sport einrichten kann. D. h. planbare 

Termine sollen so gelegt werden, dass man das 

Training auf jeden Fall besuchen kann. Für Aufgaben, 

die für die Schule zu erledigen sind, bedeutet das, 

dass man auch diese gut plant.  

Klassenarbeiten weiß man in der Regel so lange vorher, dass man nicht zur Trainingszeit lernen 

muss, sondern es vorher erledigt. Im Gegenteil, es ist gut, vor einer Prüfung noch einmal etwas 

anderes zu machen und sich den Kopf frei zuspielen! Vielleicht bedeutet das auch, dass man seine 

Zeit an einer anderen Stelle einspart … z. B. mal eine Stunde weniger mit seiner besten Freundin 

zu telefonieren, weniger fernzuschauen, weniger Zeit vor der Playstation oder im Internet zu 

verbringen usw. Wer Basketball spielen will, findet Wege regelmäßig da zu sein! 

Es wird trotzdem noch genügend Termine geben, die mit dem Basketball kollidieren und sich 

nicht anderes einrichten lassen. Z. B. wenn man krank ist kann man nicht kommen. Es geht auch 

nicht, wenn bspw. die Oma einen runden Geburtstag feiert und die Familie feiern möchte oder 

wenn eine Konfirmandenfreizeit bzw. Klassenfahrt ansteht usw.  

Allerdings würden begeisterte Basketballer bspw. beim Geburtstag der besten Freundin lieber 

nach dem Training zur Feier gehen oder etwas weniger Kuchen essen und etwas früher von der 

Feier ins Training kommen – einfach weil sie den Sport lieben und Teil einer Mannschaft sind. Wer 

das wirklich will, wird in diesem Zusammenhang keine Mühe spüren. 

Wir wünschen uns in diesem 

Rahmen, gemeinsam Sport zu 

treiben – und zwar so, dass es 

für alle stimmig ist. Eine 

Voraussetzung dafür ist, dass 

die Interessen und 

persönlichen Möglichkeiten 

mit der Trainerin oder dem 

Trainer besprochen werden. 


